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VORWORT.
Die Herausgabe des 3. Diskussionslicl'tes hat sich aus verschiedenen

Gründen verzögert. Einmal hat die im März stattgefundene
Konferenz das dringendste Traktanduni vorweggenommen, sodaß
schon im Interesse eines guten Besuches die ordentliche Jahreskonferenz

nicht zu rasch folgen durfte. Dies erlaubte, uns bei der
Herausgabe der neuen Vorlage etwas mehr Zeit zu gönnen. Es kommt
noch hinzu, daß ihr Umfang zirka 70 Seiten größer wurde, das
Diskussionsheft sich also zu einem stattlichen Bande auswuchs. Der
Leseteil des Geschichtslehrmittels mußte größer werden, um eine
Auswahl bieten zu können; auch die Französischarbeiten fielen etwas
umfangreicher aus, als angenommen wurde. Dem Unterzeichneten,
dem die Redaktion oblag, kam auch das Material nicht gleichzeitig
in die Hand, sodaß die Ubersicht und damit eine genaue Berechnung
fehlte. Wohl hätte man die Französischarbeiten auf das nächste Jahr
zurücklegen können; aber diese Zumutung konnte den Verfassern,
denen man für ihre Bereitwilligkeit zu Dank verpflichtet war, nicht
gemacht werden, sodaß nun die diesjährige Arbeit die Durchschnittsgröße

wohl ziemlich überschritten haben wird. Die Folge ist natürlich

eine größere finanzielle Leistung von unserer Seite, sodaß der
Jahresbeitrag für 1907 wohl auf 3 Fr. festgesetzt werden muß, was
erträglich sein wird, da jedem Kollegen ein Gegenwert in die Hand
gelegt wird. Der Vorstand hält nun auch den Moment für gekommen,
den Erziehungsrat um einen Jahresbeitrag anzugehen. Wir zweifeln
nicht, dass er uns, speziell auf Grund der vorliegenden Arbeiten, die
ja ausschließlich im Dienste der Schule stehen, einen angemessenen
Beitrag sprechen wird, sodaß es uns möglich sein dürfte, das finanzielle

Gleichgewicht herzustellen.
Die Konferenz 1906 sprach sich mit *k Mehrheit für ein Geschichtslehrmittel

aus, das nach den Ausführungen des Unterzeichneten zu
gestalten sei und beauftragte den Vorstand, der Konferenz 1907 einen
Entwurf vorzulegen. Der Unterzeichnete setzte sich mit Kollegen,
welche einer Umgestaltung des Geschichtsunterrichtes ebenfalls das
Wort redeten, in Verbindung, um sie zur Mitarbeit heranzuziehen.
Es wurde vorerst die Bearbeitung des Stoffes der I. Klasse in Aussicht

genommen und zwar sollte dabei den Forderungen des
Lehrplanes Genüge geleistet werden. Man teilte sich in der Arbeit. Da
der Unterzeichnete im Laufe des Winters sonst stark beschäftigt war,
war es ihm sehr angenehm, daß Herr Dr. H. Gubler, Zürich III, sich
bereit erklärte, einen Teil seiner Arbeit auf sich zu nehmen. Es sei
ihm an dieser Stelle noch warm dafür gedankt.

Die Denausgabv des 3. Diskussionsliostes list sieli aus vsnselne-
denen Dnündon venxügent. klinmal luit die im IVIanx slaltgosundene
Konfenenx das dningendste 'knaktanduni vonweggenoinnien, sodal!
sekon im Intenesse sines guten Lesueliss dis ondentlielm lakneskon-
senenx niolit '/u naseli sttlgon dunste. Dies snlaukts, uns kei den Don-
ausgake den neuen Vonlage Etwas mskn x^eit xu KENNEN. Ills kommt
uollli liinxu, dal! ikn Dnisang xinka 70 Leiten gnöüen xvunde, das
Diskussionsliost siel> also xu sinsm stalllielien Dands auswuelis. Den
Desetsil des Deselneldsleln'mittels mukte gnüüen wenden, um oins
Kuswakl Kisten XU können; auek die Knanxösisekankoiten lielen Etwas
umsangneiekon aus, als angenommen wunde. Dem Dlntenxeieknotsn,
clsm dis lìedaktion oklag, kam auek das VIatenial niekt gloiokxsitig
in die Hand, social.! clio Dlkensiekt und damit eins genaue Leneelinung
seldte. >Vold Kätto man clio Dnanxösisekanksiten auf das näekste laln'
xuimeklegsn können! aken cliess Zumutung konnte den Vensassenn,
denen man tun ikne Dsneitwilligkeit xu Dank venpslielitet wan, niekt
gemaekt wenden, sodal! cmn die diesjäknige ^nlcoit dio Duneksolmitts-
gnöl!e wold xiemliek ükenselinitton liaksn wind. Die Dolge ist natün-
lieli eine gnöksne tinanxiollö Dsistung von unsenen Leite, sodal! den

lakneslisitnag tun 1907 wold auf 3 Kn. Isslgesstxt wenden nml!, was
entnagliek soin wind, da jedem Kollsgen sin Degsnwsnt in die ldand
gelegt wind. Den Vonstand kalt nun aueli den lVlomsnt tun gekommen,
den Knxisliungsnat um sinon lalineskeitnag anxugsksn. XVin xweifeln
nielit, dass sn uns, spsxisll auf Dnund den vonliegsndsn ^nkoiten, die
ja aussokliolZliek im Dienste don Lokulo steken, einen angemessenen
Deitnag spnsoksn wind, sodal! es uns mögliek sein dünste, das tinan-
xielle Dlsioligewiekl kenxustsllen.

Die Konfensnx 1906 spnaok sieli mit Vs ^lelinkeit sün sin Dssekiekts-
leknmittsl aus, das naeli den àisluknungsn des Dntsnxsiekneten xu
gestalten sei und keauftnagts den Vonstand, den Konsensnx 1907 einen
Knlwuns vonxulsgen. Den Dntsnxsieknsts sstxts siek mit Kollegen,
wslelis einen Dmgestaltung des Desekiektsuntsnnioktss sksnfalls das
^Vont nsdsten, in Venkindung, um sie xun I^litankoit konanxuxisksn.
Ds wunde vonenst die Deankeitung des LtoKes den I. Klasse in iX.us-
siekt genommen und xwan sollte dakei den Dondenungsn des Dekn-
planes Denügs geleistet wenden. Vlan teilte siek in den ^.nksit. Da
den Dlntenxsieknele im Dause des ^Vintons sonst stank kesekästigt wan,
wan es ilnn sslin angenelim, dak Denn Dn. D. Dulden, l^üniek III, siek
ksneit enkläids, einen 'lfeil seinen Hmkeit aus sieli xu nskmen. Ills sei
ilnn an diesen Ltells noeli wanm daslln gedankt.
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Gewiß ist es gewagt, die Herstellung eines Lehrmittels verschiedenen

Verfassern zu übertragen; die drohenden Gefahren aber wurden
dadurch vermindert, daß alle nach einem vorherentworfenen Plane,
welcher der Arbeit die nötige Einheit gab, arbeiteten; zudem hatte
der Unterzeichnete auch während des Arbeitens Einblick in die
Entwürfe, so daß es möglich wurde, doch ziemlich einen Guß zu erhalten.
Er freut sich deshalb, erklären zu können, daß der Versuch ungefähr
das bietet, was er von einem Geschichtslehrmittel der Volksschule
verlangt hatte. Natürlich konnte es nicht ausbleiben, daß einige
Wiederholungen und Auslassungen vorkamen, da der Unterzeichnete
nie alle Manuskripte beisammen hatte. Dieser Mangel darf aber
nicht zu schwer taxiert werden, da es uns als selbstverständlich
erscheint, daß die endgültige Redaktion in eine Hand gelegt werde,
die für eine definitive Vorlage diese kleinen Fehler beseitigt. Dabei
wäre auch dafür zu sorgen, daß im Anschluß an das Kapitel
„Entdeckungen" auch die Besiedlung Nordamerikas behandelt würde,
wodurch D II. 4 die richtige Stütze erhielte. Der Leitfaden wird etwas
groß erscheinen; wir rechneten statt der 100 auf etwa 80 Seiten; es
scheint uns aber möglich, durch Zusammenziehung, Weglassung all
zu großer Details, dieser Zahl sehr nahe zu kommen, ohne daß
dadurch die dem Entwürfe zugrunde liegenden Prinzipien Schaden
litten ; zudem haben wir bei der praktischen Erprobung in der Schule
die Erfahrung gemacht, daß die Geschichte nach vorliegender
Darstellung sich viel leichter behandeln läßt, so daß man ungleich rascher
vorwärts kommt, als bei den bisherigen Lehrmitteln.

Wir verlangten vor allem breite Darstellung des Zuständliehen
und Einschränkung der daraus entstehenden Handlungen. Dem ist,
soweit es anging, nachgelebt worden. Dies hat jeden der Verfasser
sofort zu einer Beschränkung in der Stoffauswahl geführt, da nur
dann eine anschauliche Darstellung resultieren konnte. Dieses
Überbordwerfen vieler bisher gepflegter Geschichtsgebiete wird ungewohnt
sein und am meisten zum Widerspruche reizen. Um dem gewöhnlichen

Leitfadenstil, der für die Volksschule einfach nichts taugt, zu
entgehen, sagten wir uns: Wir berücksichtigen vor allem unsere
Landesgeschichte und die Länder, die für sie großen Einfluß hatten:
Frankreich und Deutschland und auch hier nur das Hervorspringende,
Wichtige. Leicht ist diese Beschränkung keinem Verfasser geworden;
sie war aber durchaus zwingend. Nachstehend in gedrängter
Darstellung einige Bemerkungen, welche die Verfasser zu ihrer speziellen
Arbeit aufgenommen wissen möchten.

H. Sulser : Bei meiner Arbeit hatte ich einmal auf den Geschichtsstoff

der VI. Klasse und den Lehrplan Rücksicht zu nehmen. Die
kulturgeschichtlichen Schilderungen kehren vertieft und in anderer
Begründung wieder; die Repetition der eidgen. Heldenzeit lässt sich
mit Hülfe der Karte bei Behandlung der Gliederung der 13-örtigen
Eidgenossenschaft machen. Absichtlich stärker betont wurde das
kulturelle Moment. Die Darstellung der Entdeckungen lehnt sich an
die vorzügliche Darstellung im bisherigen Geschichtslehrmittel von
Dr. W. Öchsli, wie wir auch zahlreiches Material aus Kollegienheften,
die wir bei den Herren Prof. Dr. Dändliker, Dr. (Jchsli und Dr. Mever
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Oswik ist SS KswaZt, 6is KIsrstsllunK sinss Oökrmittsls vs>'ssl,is-
6snsn Vsrkasssrn cu llksrtraAsn; 6is 6roksn6sn Oskakrsn absrwurüsn
6a6ursk vsrmin6srt, 6aL alls nask sinsm vorksrsntworksnsn plans,
wslsksr 6sr ^rksit 6is nütiZs Kinksit Kak, ardsitstsn; cu6sm liatts
6sr Ontsrcsisknsts ausk wäkrsn6 6ss /Wksitsns Kinklisk in 6is klnt-
wtirks, so 6atl ss mö^lisk wur6s, closl> cismliok sinsn Out! cu srkaltsn.
Kr krsut sisk 6ssl>alk, srklärsn cu können, 6ak à' Vsrsuok unAskàkr
6as bistst, was sr von sinsm Ossskisktslskrmittsl 6er Volkssoliuls
vsrlanZt kaìts. I^Iatürlisli konnts ss niokt ausklsiksn, 6att siniZs
Wio6srkolunAsn un6 KuslassunAsn vorkamen, 6a 6sr Ontsrcsisl>nsts
nis alls Manuskripts ksisammsn katts. Oisssr IVlanKsI 6ark aks>'
niskt cu ssiiwsr taxiert wsr6sn, 6a es uns als sslkstvsrstän6lisk sr-
ssksint, 6al.í 6ls sn6ZûltÌAS Ks6aktion in sins OancI KslsKt wsr6s,
6is kür sins 6s6nitivs VorlaAS 6isss kleinen psklsr bsssitiZt. Oaksi
vvârs auek 6akür cu sorZon, 6ak im ^nsekIulZ an 6as Kapitsl „klnt-
dsokunZsn" auek 6is Ossis6lunZ lKor6amsrikas kskandslt wür6s, wo-
6urol> O II. 4 6!s rielitiKS 8tütcs srliislts, Osr Ositkaâsn wir6 stwas
ZrolZ srseksinsn; wir rsslmsten stall. 6sr Illv auk stwa 8l)8sitsnl ss
ssksint uns aksr moZliek, 6ursk ^usammsncislninx, WsAlassunK all
cu ArolZsr Ostails, 6isssr ?lalil sskr nalis cu kommen, olms 6at> 6a-
6ursk 6is 6sm Kntwurks cuZrunds lisAsndsn Principien 8el:a6sn
littsn; cudsin kaksn wir ksi 6sr praktisslisn KrprokunZ in 6sr 8skuls
6is KrkakrunK Zsmaolk, 6ak 6!s Ossekiekts naoli vorlieZsndsr Par-
stsIIunK sisli visl lsisktsr kskandsln lâût, so 6aK man unZlsisk raseksr
vorwärts kommt, als ksi 6sn kiskeriASn Oskrmitteln.

Wir vsrlanKtsn vor allsin kreits Oa>'stsllunZ 6ss /ustânillieksn
un6 KinsekränkunZ 6sr 6araus sntstsksnäsn OandlunZsn. Dom ist,
sowsit ss anZinA, naeliAslsbt woräsn. piss kat ^js6sn 6sr Vsrkasssr
sokort cu sinsr LssskränkunA in 6sr 8tokkauswakl Askükrt, 6a nur
6ann sins ansekaulisks Oarstollun» rssultisrsn konnts. Dissss kilksr-
dordwsrksn vislsr bisksr Aspkls^tsr OsselusktsAskiots wir6 unZswolmt
ssin uncl am msistsn cum Widsrspruelm rsicsn. Om 6sm Avwölm-
lislisn Ositkadsnstil, 6sr kür 6is Volksssliuls sinkasli nisllts tauZt, cu
sntZsIisn, saxtsn wir uns: Wir iisrüsksislitiKsn vor allsm unssrs
lpan6s8AL8sI>islits un6 6is Pân6sr, 6is kür sis Arotlsn l'linllut! Iiattsn:
prankrsioli u»6 Psutsel6an6 un6 auoli Iiisr nur 6as I-Isrvllrsprin^su6s,
WiolitiZs. psislit ist 6isss kîsseiirânkunZ Icsinsm Vsrkasssr gswor6sn:
sis war alisr 6ursliaus cwin»sn6. I^aslistslisnü in Zs6ranAtsr par-
stsIlunA siniZs LsmsrkunKsn, wsleks 6is Vsrkasssr cu ilirsr spscisllsn
Arbeit aukAsnoiumsn wissen müslitsn,

//. ksi insinsr Vrbsit liatts isli einmal auk 6sn LIsssInokts-
stokk 6sr VI. Klasse un6 6sn l.slirplan kuoksiskt cu nslimsn, pis
kuIturKssskiolitlisksn 8sI>il6srunASn kslirsn vsrtiskt unä in an6srsr
LsZrün6unK wis6sr: 6ie lìspstition 6sr si6^sn. Iksläsncsit lasst sisl>

mit pllllks 6sr Karts ksi pgkaiullunA 6sr PIis6srunF 6sr IZ-örtixsn
pli6KgnosssnssIiakt masksn. ^ksislitlisl! starker kstont wur6s 6as kul-
ìurslls lVlomsnt. pis OarstollunA 6sr Knt6sskunKsn Islmt sisl: an
6is vorcuAlioks parstsllunA im bisksriMn (-ssslnslitslslirmittsl von
Or. W. Öelisli, wie wir ausli calürsicliss lVIatsrial aus KollsZisnksktsn,
6is wir ksi 6sn Klsrrsn prok. Or. Oan6Iiksr, Or. Osksll un6 Or. IVkovsr
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v. Knonau angelegt haben, entnommen haben. Neu ist eigentlich nur
die Stoffgruppierung. — Das eigentliche Reformationswerk dürfte mit
Zwingli genügend vertreten sein. Abweichend von der bisherigen
Darstellung ist die Reformation des Westens behandelt worden. In
den Vordergrund treten die Eroberung der Waadt und die Tätigkeit
Farels. Das Calvinische Glaubenssystem wurde aus methodischen
Gründen weggelassen. Bei den Losestücken ist zu bedenken, daß
wir nicht schön malen wollten, was nicht schön ist und nicht
verschweigen wollten, was zur Sache gehört.

R. Winz: Während die Gegenreformation der Schweiz ausführlicher

behandelt wurde, mußte beim Auslande eine Auswahl getroffen
werden. Die französischen Religionskriege durften nicht wegfallen,
weil sie innig verwachsen sind mit der Herausbildung des Absolutismus,

der dann schließlich die französische Religion gebiert. Ebenso
mußte Deutschland mitgenommen werden, da der westfälische
Friede das deutsche Reich zertrümmert und der Bildung der
Einzelstaaten ruft, wodurch zugleich auch die Möglichkeit der Abtrennung
der Schweiz erklärt wird. Nur ungern verzichteten wir auf den Abfall

der Niederlande, den wir bereits fertig ausgearbeitet hatten; auch
die englische Reformations- und Revolutionsgeschichte mußte aus dem

gleichen Grunde — geringer Einfluß auf die Schweizergeschichte —
bei Seite gelassen werden. Die Bündnerwirren, ebenfalls druckfertig,
mußten, um den Schüler vor Überlastung zu schützen, unterdrückt
werden.

Dr. II. Gabler: Da die Schweiz in dieser Epoche der Verknöcherung

der staatlichen Verhältnisse eine nur spärliche äußere Geschichte
besitzt, so mußte hauptsächlich die kulturhistorische Seite in den

Vordergrund treten, was am besten durch breite Schilderungen in
den Lesestücken geschah. Der knappe Leitfaden soll die
Reproduktion erleichtern und einen Uberblick über die Gesamtentwicklung
ermöglichen ; er wird nur da einläßlicher, wo der Lesestoff fehlt.

J. Steiner: Entgegen dem Lohrplan muß der Untergang der alten
Eidgenossenschaft als unmittelbare Folge der französischen Revolution
im Zusammenhang mit deren Verbreitung über Frankreichs Grenzen
hinaus behandelt werden. Ferner stehen 1798 und die Helvetik in
der engen Verknüpfung von Ursache und Wirkung, so daß sie nicht
wohl getrennt werden können. — Geschichte muß man sehen. Da
aber dem Unterrichte die Anschauungskraft des wirklichen Seins
und Geschehens fehlt, muß er sie durch die nachschaffende Phantasie
der Schüler ersetzen. Ihr Baumaterial ist die einzelne Tatsache, das
konkrete Detail. Dieses soll nicht eigentlich gelernt werden, es ist
nicht Wissens-, sondern Anschauungsmaterial. — Die Lesestücke
sind meist Übertragungen der zitierten Werke, die entweder nicht
ins Deutsche übersetzt sind, oder deren Bearbeitung mir nicht
zugänglich war. Manche konnten wegen Platzmangel nicht gedruckt
werden.

Im Falle der Entwurf gefiele, würden die Verfasser den Stoff
sukzessive weiter bearbeiten. Das Vorliegende sollte ein Urteil in
Hinsicht auf das Ganze ermöglichen. — Wir bitten um ein strenges,
aber sachliches Urteil; die Kritik verliere sich nicht in Nebensachen.

— Ill -
V. Knonau angelegt babon, entnommen liaison. bleu ist oigsntlieb NUI'
die Ltolsgruppiorung. — Das oigontlialie kotormationswerk dürbo mit
^wingli genügend vertreten soin, ^bwsiebond von äsn bisbsrigon
Darstellung ist die liotormation dos Westens bsbandelt worden. In
den Vordergrund treten die Drobsrung dor Waadt unà clie l'âtigkeit
Enrols. Das Lalvinisebs Dlaubonss^'stom wurde nus metbodisebon
Dründen weggelassen. Dei clon Desestüeken ist im bedenken, dak
wir niebt sebön malen wollten, was niolit sebön ist uncl niebt ver-
sekweigon wollten, was ?iur Laebs gebört.

K. Wir^/ Wàlirend clie Degonrelormation der Lebweiîi austülir-
lielior bsbandelt wurde, mukto beim Auslands oins Vuswabl gstroltsn
werden. Oie lranimsiseben kloligionskriege dursten niebt wegfallen,
weil sie innig vorwaelissn sind mit der Herausbildung clos Absolutismus,

clor dann seblioklieb clie franxösisebo koligion gebiert. Kbonso
mukts Dsutsebland mitgenommen werden, da der wostfälisebs
Friede das dsutselie koieli Zertrümmert und der Dildung der Kindel-
Staaten rust, wodureb ^uglsieb aueb die blögliebkeit dsr Abtrennung
der Lebwei? erklärt wird. blur ungern verüielitsten wir nut den.^.b-
tnll der l>liodorlnnde, den wir bereits fertig ausgearbeitet linrton! auel>

die onglisebo lîotormntions- und lìovvlutionsgsselnelito mukto nus dem

gloieben (Zruuds — geringer blintluk nut die Leliwöi/.orgoselnelsto —
bei Leite gelassen werden. Die Lündnorwirrsn, ebsntnlls druektertig,
mukten, um den Leliüler vor Ilborlastung ?.u sebüt/.on, unterdrüekt
werden.

Dr. //. Da die Leliweix in dieser blswebo der Verknöebe-
rung der stnntlieben Verlinltnisso eine nur spärliebe äukers Dsselüebte
besitzt, so mukte lmuptsäeblieb die kulturbistorisebs Leite in den

Vordergrund treten, wns nm besten dureb breite Lebilderungen in
den Desostüeksn gesebali. Der Knappe Dsitfadon soll die lìepro-
duktion erleiebtern und einen Überbliek über dis Desamtentwieklung
ermöglieben; er wird nur dn oinläkliober, wo der Dosostofk tsblt.

^7. Ästssr.' Dntgogsn dem Debrplan muk der Untergang der nlten
blidgenosssnsobast nls unmittelbareKolgo der fran^ösisebsn Revolution
im ?iusammsn>iang mit deren Verbreitung über Krankroiebs Dren^on
Innaus bsknndelt werden. Werner stoben 1798 und die Delvotik in
der engen Verknüpfung von blrsnebo und Wirkung, so dak sie niebt
wobl getrennt werden können. — Dssebiobte muk man ssbon. Da
aber dem klnterriebts die ^.nsebauungskrast dos wirblieben Leins
und Llesabeliens teldt, muk er sie duroli die naebsebaffendg Dbantasie
der Lebüler ersetzen. Ibr Baumaterial ist die einzelne latsaebe, das
konkrete Detail. Dieses soll niebt eigsntlieb gelernt worden, es ist
niebt Wissens-, sondern Vnsebauungsmatorial. — Die kosestlleke
sind meist klbertragungen der Zitierten Works, die entweder niebt
ins Doutsebo übersetzt sind, oder deren Bearbeitung mir niebt?.u-
gängbeb war. IVIanebs konnton wegen Dlatiimangsl niebt gedruekt
werden.

Im Balls dsr Bntwurf gskiole, würden die Verfasser den Ltost
suknossivs weiter bearbeiten. Das Vorliegende sollte sin Urteil in
Binsiebt auf das Banüo srmöglieben. — Wir bitten um sin strenges,
aber saebliebss Drteil i die Kritik verliere sicli niebt in blebonsaebon.
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Die Verfasser ließen sich keine Mühe scheuen, den Stoff so zu
gestalten, daß er dem Schüler Freude bereitet ; wir glauben nun billigerweise

verlangen zu dürfen, daß unsere Kollegen sich auch die Mühe
des Durchlesens kosten lassen.

Für die Diskussion an der Konferenz dürfte sich vielleicht
folgendes Schema empfehlen: Stoffauswahl; Art der Behandlung ; Form;
materielle Fehler. Es wäre jeweilen auf die betreffenden Verfasser
Bezug zu nehmen und zugleich sollten bestimmte Anträge eingereicht
werden. Leseteil: Welche Stücke sollen beibehalten, welche
abgeändert werden und welche sollen neu hinzukommen? Da der
Erziehungsrat seine Beschlußfassung betreff des neuen Lehrmittels
zurückgestellt hat und den Entwurf abwartet, so wird die Konferenz
sich darüber zu einigen haben, was für ein Wunsch ihm einzube-
richten sei. Sollte der Entwurf gefallen, so wäre auch noch die
Person zu bestimmen, welche die endgültige Vorlage zu bereinigen
hätte. Wir möchten die Kollegen bitten, neben Tschudi und Bädeker
auch noch unsere Diskussionsvorlage mit in die Sommerfrische zu
nehmen.

Bei den Französischarbeiten konnte es sich nicht darum handeln,
ein Lehrmittel zu kritisieren, da auf Mai 1907 ein neuer Entwurf in
Aussicht stand. Wir sagten uns, daß für die Zeit seines Provisoriums
die Lehrerschaft sich mit den prinzipiellen und theoretischen Fragen
des Fremdsprachunterrichtes zu befassen habe, um auf die
Begutachtung des Lehrmittels vorbereitet zu sein. Wir wollten aber auch
den Kollegen, die reine theoretische Abhandlungen nicht eben lieben,
etwas bieten, indem auch praktische Beispiele, die für den Unterricht
verwendbar sind, aufgenommen wurden. Leider konnte der praktische
Teil des Herrn Hoesli, weil zu umfangreich, nicht mehr berücksichtigt

werden. Er wird auch das nächste Jahr willkommen sein.
Die Diskussion dieser Arbeiten wird auf eines der folgenden Jahre
zurückgelegt, auf eine Zeit, da mit dem provisorischen Lehrmittel
bereits Erfahrungen haben gemacht werden können. Der Antrag
Brunner wird zur Diskussion gestellt, da er darauf ausgeht, der
Erziehungsrat möchte die Erlaubnis geben, vor der definitiven Beschlußfassung

über das Französischlehrmittel Versuche mit „Alge" zu
gestatten, damit auch diese Methode ernstlich praktisch erprobt werden
könne.

Wünschenswert wäre, daß die Bezirkskonferenzen schon in der
ersten Woche nach den städtischen Ferien die Vorlage diskutierten,
da bald nach den Ferien die kantonale Konferenz sich besammeln wird.

Winterthur, Ende Juni 1907.

R. Wirz.

- IV -
Die Verfasser lisksn sieli keine iVlüiie sebsusn, äsn Stoss so cu Ze-
stalten, äak er dem Lebülsr Drsuäs bereitet; wir Klauben nun billiKsr-
weiss verlanZen cu ällidän, äak unsers KollsKen sieb aueli äis Vlülie
äss Durclilesens kosten lassen.

Dür äis Diskussion un äor k^onksrsnc äürsts sieb violleielit löl-
genäes Lelisma smpkolilen: Stokkauswalil; i^rt der DebanäiunK; Dorm;
materielle Dsbier. Ds wäre jswsilsn aus äio betreklenden Verfasser
DscuZ cu nsbmsn unä cuKieieli sollten bestimmte ^.nträZe einKereiolit
wsräsn. kesetöil! VVelebs Stüoks sollen bsibebaltsn, welelis abKö-
ändert wsräsn unä welelie sollen neu bin/.ukvmmen? Da äsr Dr-
cisbungsrat ssins DsselilukkassunK betrsls äss neuen Debrmittsls
/.uruekAestsIIt iiat unä äsn Dntwurk abwartet, so wirä äis Donkorenc
siel> äarübsr cu einiZen babsn, was für ein >Vunseb iinn sincubs-
rieiiten sei. Lobte äsr Dntwuik Kekallen, so wäre aueb noeli äis
Person cu bestimmen, welelis äis snäAÜltiKs Vol'iaZo ?,u boroiniASn
Kälte. XVir möoliten äis DollsKLN bitten, neben 1'sebuäi unä Dääeker
aueli noeli unsere DiskussionsvorlaKo mit in äis Lominerkriselie cu
nelimen.

Dei äsn Drancvsisebarbsiten konnte es sieli nielit äarum banäsin,
ein Debrmittel cu kritisieren, äa aus Klai 1bt>7 sin neuer Dntwurk in
Aussiebt stand. XVir sagten uns, äak kür äis i^sit seines Provisoriums
äis Dsbrersebakt siek mit äsn principiellen unä tbeoretiselion praZsn
äss Dremäspraebuntörriobtes /.u besassen liabe, um aus äis DsZut-
aelitunK äes Dsbrmittels vorbereitet cu sein. ^Vir wollten aber aueb
äsn Kollegen, äis rsine tbeorstiselis ^blianälunKSn niebt eben lieben,
etwas bieten, inäem aueli praktiselie Deispiels, äis kür äsn Dntsrriebt
verwenäbar sinä, aulKönommen wuräen. Deiäsr konnts äsr praktisebs
Veil äss lilsrrn Dossb, weil cu uinkanKreiek, niokt msbr bsrüek-
sieiitiKt weiden. Dr wirä aueb äas näebsts äalir willkommen sein.
Die Diskussion äisser àbsiten wirä auk eines äsr kolZonäsn äalirs
curüokKoloKt, aus eins !5sit, äa mit äem pi'ovisolnselien Dsbrmittsl
bereits DrsalirunZon liabsn Kvmaeiit weräen können. Der i^ntraK
Drunner wirä cur Diskussion Ksstebt, äa er äarauk ausgebt, äsr Dr-
cisbunAsrat möebte äio Diäaul>nis Koben, vor äor äolinitiven Deseliluk-
lässunK über äas Drancösiseblobrmittsl Versuelie mit „VlKe" cu Kö-
statten, äamit aueli (liess IVlstlioäs srnstlieb praktiseli erprobt weräen
könne.

Wünsebonswsrt wäre, äak äis Decii'kskonsersniign selion in äsr
ersten 'Woebs naeb äsn stäätiseben Derien äis VoriaZo diskutierten,
äa bald naeb äsn Deinen äis kantonale Donkerenc sieb besammeln wirä.

Dnäe äuni 1KV7.
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